
Der Wolf ist im Kanton Luzern
seit Jahren zurück. Nachdemdas
Raubtier inden90er-Jahrenerst-
mals wieder in die Schweiz ein-
gewandert war, setzte 2009 das
erste Exemplar seine Pfoten auf
Entlebucher Boden. Seitdem
durchstreifen immerwieder Ein-
zelwölfe das Kantonsgebiet.

Lange galt das auch für die
NachbarkantoneObwalden und
Schwyz. Doch innert eines hal-
ben Jahres hat sich die Situation
dort geändert. Im Juli 2025 wur-
de bekannt, dass sich ein Rudel
im Schwyzer Wägital gebildet
hat. Fünf Wolfswelpen waren
gemäss den Behörden in eine
Fotofalle getappt. Mitte Dezem-
ber folgte das «Klein-Melchtal-
Rudel». Im Obwaldner Sarne-
raatal erwischte eine Wildtier-
kamera vier Wölfe auf einmal.
Ein Rudel liegt gemäss Defini-
tion vor, wenn mindestens drei
Tiere zusammen nachgewiesen
werden oder eine Reproduktion
bestätigt ist.

Doch was bedeutet die neue
Wolfspräsenz in den beiden Ur-
kantonen für Luzern? Wird sich
auch hier bald einRudel etablie-
ren? «Wir verfolgen die Ent-
wicklungen in den Nachbarkan-
tonen aufmerksam.Die Bildung
erster Rudel zeigt die eigentlich
schon länger erwartete Ausbrei-
tung des Wolfs – auch in der
Zentralschweiz», erklärt Daniel
Schmid, kantonaler Wildhüter
bei der Dienststelle Landwirt-
schaft undWald (Lawa) auf An-
frage. Er versichert, dass man
mit den Nachbarkantonen «in
regem Austausch» stehe.

«Alles ist
möglich»
Ein Wolfsrudel kann sich ge-
mäss dem Wildhüter auch im
Kanton Luzern «jederzeit und
unerwartet» bilden. Anhand
der Lebensräume, vor allem im
voralpinen Teil des Kantons
oder im Napfgebiet, hätte es
schon längerdazukommenkön-
nen, so Schmid. Hinweise da-
rauf gebe es derzeit aber keine.

Ob durch die Rudelbildung
in den Nachbarkantonen gene-
rell mit vermehrter Wolfsprä-
senz in Luzern zu rechnen ist,
beantwortet Daniel Schmid so:
«Eher potenziell als generell.
Wölfe sind auf ihren Abwande-
rungen imstande, sehr grosse
Strecken zurückzulegen.» Das
zeigte sich kürzlich beim Rüden
M637 eindrucksvoll. Innerhalb
von elf Tagen legte er fast 240
Kilometer zurück. Auf seiner
Wanderung durchschwamm
das Tier auf einer Länge von 1,5
Kilometern sogar den Vierwald-
stättersee. Das wurde bekannt,
weil dieser Wolf im Rahmen
eines Forschungsprojekts im
Waadtländer Jura zuvor besen-
dert worden war.

Auch ein Wolf aus dem Ob-
waldner Rudel könnte bereits
aufWanderschaft sein. Der dor-
tige Wildhüter Franz Röthlin
äusserte gegenüber der «Ob-
waldner Zeitung» die Vermu-
tung, dass der junge Rüde das
«Klein-Melchtal-Rudel» bereits
verlassen hat und sich auf der

Suche nach einem Weibchen
befindet. Könnte dieser Wolf
Luzerner Gebiet aufsuchen?
«Alles ist möglich», sagt Daniel
Schmid. «Wölfe suchen und
wählen ihre Reviere nach Krite-
rien,die sokonkretnicht vorher-
sagbar sind.»

David Gerke, Geschäftsfüh-
rer der Gruppe Wolf Schweiz,
sieht das ähnlich: «Junge Wölfe
wandern nicht zielgerichtet. Es
kann nicht prognostiziert wer-
den, wo sie auftauchen und sich
vielleicht sogar niederlassen.»

«BesiedlungdurchdenWolf
steht erst amAnfang»
DieMännchen suchten in erster
Linie ein nicht mit ihnen ver-
wandtesWeibchen. «Da ein sol-
ches gemäss aktuellem Wis-
sensstand im Kanton Luzern
nicht anzutreffen ist, ist es un-
wahrscheinlich,dasser sichdort
niederlässt.»Dieentscheidende
Frage sei daher vielmehr, wann
sich ein Weibchen auf Luzerner
Gebiet festsetze.

Aus Sicht von Gerke kommt
dafür vor allemdasEntlebuch in
Frage. Dieses Gebiet sei für
einen Wolf der attraktivste
Raum im Kanton Luzern. Und
er kommt zum Schluss: «Eine
Rudelbildung im Entlebuch ist
durch das neue Rudel im Kan-
tonObwalden wahrscheinlicher
geworden.» Oft sei es so, dass
sich neue angrenzend an be-
stehende bilden würden.

Mit Blick auf die gesamte
Region sagtGerke: «DieBesied-
lung der Zentralschweiz durch
denWolf steht erst amAnfang.»
Einerseits liege diese Gross-
region weitgehend in mittleren
Höhenlagen, was hervorragen-
de Lebensräume biete. Zudem
seien hohe Bestände von Wild-
tieren wie Hirschen, Rehen und
Gämsen, sowie ausgedehnte
Wälder für denWolf sehr attrak-

tiv. «Das finden sie in der Zent-
ralschweiz vielerorts.»

KaumWolfsrisse in Luzern,
Rekord in Obwalden
Während sich der Wolf in der
Zentralschweiz also weiter auf
dem Vormarsch befindet, ent-
wickeln sich die Risszahlen bei
den Nutztieren unterschied-

lich. Im Kanton Luzern wurde
2025 ein einziger Wolfsriss
eines Schafes festgestellt. Wie
aus Daten auf der Lawa-Web-
site hervorgeht, ist die Zahl da-
mit zum zweiten Mal hinterei-
nander seit dem Jahr 2021 ge-
sunken. Für das laufende Jahr
wurden bisher noch keineRisse
gemeldet. Deutlich mehr Vor-

fälle erfassten die Behörden
2023 mit zehn Wolfsrissen.

Von einem Trend oder einer
Entwicklung wolle er deswegen
nicht sprechen, relativiert Wild-
hüter Daniel Schmid. Die Zahl
der Risse schwanke jährlich.
«Sie hängt unter anderem da-
von ab, ob es grundsätzlich
Wolfspräsenz gibt und falls ja,
diese Individuen auf unge-
schützteNutztiere treffen.»Was
er abermit Sicherheit sagt: «Der
Herdenschutz wurde in den
letzten Jahren verstärkt umge-
setzt und vermindert damit den
einfachen Zugriff auf Nutztie-
re.» Deshalb versuche der Kan-
ton, den Herdenschutz «zu pro-
pagieren und zu stärken», so
Schmid. «Schlussendlich liegt
die Verantwortung aber bei je-
demTierhaltenden selbst, seine
Tiere bestmöglich vor Übergrif-
fen durchWölfe zu schützen.»

EinumgekehrtesBildbeiden
Nutztierrissen zeigt sich im Kan-
ton Obwalden. Dort verzeichne-
te das Amt für Wald und Land-
schaft im vergangenen Jahr 34
gerissene Schafe. Ein Rekord-
wert seit 2008. In diesem Jahr
wurde der erste Wolf seit 1848
imKantonsgebietnachgewiesen.
Ähnlich viele Schafsrisse (28)
wurden zuletzt vor sechs Jahren
registriert. Gemäss Jagdverwal-
ter Cyrill Kesseli stehen die vie-
lenRisse«wahrscheinlich»nicht
im Zusammenhang mit dem
neuen Rudel. «Es dürfte sich
dort um durchziehende Einzel-
wölfe gehandelt haben.»

David Gerke ergänzt: «2025
sind im Kanton Obwalden Ris-
se primär im Raum Engelberg
aufgetreten.»DiesesGebiet lie-
ge ausserhalb des Territoriums
des Rudels. «An diesem Bei-
spiel wird klar, dass man mit
Einzelwölfenmitunter grössere
Konflikte hat als mit intakten
Rudeln.»

Jonas Hess
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Zwar fehlen die schweizweiten
Risszahlen des Bundes für das
Jahr 2025 noch, dochdieGruppe
Wolf Schweiz hat gemäss Ge-
schäftsführer David Gerke die
kantonalenDatenbereits ausge-
wertet. Demnach liegen die
Zahlen wie 2024 bei rund 1000
Rissen. «Das ist weniger als
2023mit zirka 1200 und viel we-
niger als 2022 mit zirka 1800
Rissen.»

Der Wolfsbestand habe sich
aber seither jährlich weiter
erhöht, von etwa 25 Rudeln
im Jahr 2022 auf mittlerweile
rund 40.

David Gerke schliesst da-
raus: «Immer mehr Wölfe reis-
sen immer weniger Nutztiere.
Das ist eine ausserordentlich
erfreuliche Tatsache und zwei-
felsfrei dem Herdenschutz ge-
schuldet.» (jh)

«Eine Rudelbildung
im Entlebuch ist
wahrscheinlicher
geworden.»

David Gerke
GruppeWolf Schweiz

«Wölfe sind
imstande, sehr
grosse Strecken
zurückzulegen.»

Daniel Schmid
Wildhüter Kanton Luzern

Es ist Dienstag, ich stehe in
der Sporthalle, bereit, meine
Sportprüfung imGeräteturnen
zu absolvieren. Geräteturnen,
das ich zuhause nicht üben
kann, da ich leider keine Reck-
stange oder irgendwelche
Turnringe besitze.

Es wird also etwas geprüft, was
man in den wenigen Sport-
stunden perfektionieren soll.
Und das Einzige, wasmir da
eine gute Note verschaffen
kann, ist Talent. In Sport wird
nicht geprüft, wie gut ichmir
Sachenmerken oder herleiten
kann. Es wird Talent geprüft,
wovonmanmehr oder weniger
besitzt. Ist es fair, dass Sport
genau so viel zumeinemGe-
samtschnitt beiträgt wie an-
dere Fächer? Fächer wie Bio-
logie oder Geschichte, für wel-
che ichmich vorbereiten und
lernen kann?

Verstehen Sie mich nicht
falsch: Ichmache gerne Sport
und ich finde es wichtig, dass
jungen Leuten verschiedene
Sportarten beigebracht wer-
den, sie etwas über den Körper
lernen und animiert werden,
sich zu bewegen. Bewegung
ist wichtig für die physische
undmentale Gesundheit. So-
gar überlebenswichtig, da sie
das Risiko für diverse Krank-
heiten senkt.

Der Zugang sollte aber ganz
ohne Druck sein. Ganz im Sin-
ne des bekannten Spruchs:
«JederMensch ist ein Genie.
Doch wennman einen Fisch
nur nach seiner Fähigkeit, auf
einen Baum zu klettern, be-
urteilt, wird er sein ganzes
Leben lang glauben, er sei
dumm.» Einem Fisch und
einemAffen die Aufgabe zu
geben, einen Baum hinauf zu
klettern, ist doch unfair!

Aber genau das ist es, was an
Schulen passiert. Sport sollte
motivieren, nicht aussortieren.
Er sollte Räume öffnen, nicht
Rankings. Eine Note sagt
nichts darüber aus, wie sehr
ichmich bemüht habe oder
wie viel Überwindungmich
ein Sprung vomKasten gekos-
tet hat.

Es ist Zeit, Sport zu dem zu
machen, was es sein sollte:
Ein Fach, das uns stärkt, nicht
eines, das uns bewertet.
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Hinweis
Lorena Nozinic ist 15 Jahre alt
und Schülerin an der Kantons-
schule Sursee. In der U20-Ko-
lumne äussern sich jeweils alle
zwei Wochen Lernende von
Kantonsschulen zu einem frei
gewählten Thema. IhreMeinung
muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.
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Die ersten Rudel in Schwyz undObwalden sind Tatsache. Folgt bald Luzern? Symbolbild: RonaldWittek/Imago

Lorena Nozinic
kanton@luzernerzeitung.ch

Bald ein Wolfsrudel in Luzern?
DerWolf ist in der Zentralschweiz auf demVormarsch. Bis im Entlebuch ein Rudel entsteht, ist es
gemäss einem Experten nur noch eine Frage der Zeit. Gleichzeitig reisst das Raubtier weniger Nutztiere.

Mehr Wölfe, weniger Risse

Talent ist
keine Leistung


